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„Meine Aufgabe als Soldat"

Das Eidg. Militärdepartemenf hat die verdienstvolle Auf-
gabe gelöst, in einem 24 Seiten starken, illustrierten Schriftchen

unsere angehenden Rekruten über die verschiedenen
Waffengattungen unserer Armee aufzuklären und ihnen bei
der Rekrutierung die Bekanntgabe ihrer Wünsche um
Zuteilung zu erleichtern. Bei der Einteilung zur Armee handelt
es sich für jeden künftigen Soldaten um einen wichtigen
Schritt: zunächst vollbringt er bei seiner Waffengattung vier
Monate, später hat er in Friedenszeifen alljährlich einige
Wochen einzurücken und schließlich ist es für jeden von
Bedeutung, ob er sich zu seiner Waffe hingezogen fühlt und
bereit ist, das beste aus sich herauszugeben.

Die Beratung der Stellungspflichtigen durch ältere
Wehrmänner, den Vater oder verwandte Militärpflichtige, ist
heute, wo die Armee so ganz anders aussieht und über
Waffen verfügt, die man zur Zeit des ersten Weltkrieges
noch nicht kannte, nicht eben leicht. Inzwischen hat der
Motor die Welt erobert und auch unsere Armee ist
weitgehend motorisiert worden, Telephon und drahtlose Tele-
graphie spielen eine große Rolle. Jeder angehende
Wehrpflichtige möchte gerne dort eingeteilt werden, wo es
besonders «interessant» ist. Autos, Panzerwagen, Motorräder
oder gar Düsenflugzeuge üben auf ihn eine besondere
Anziehungskraft aus. Viele glauben, bei den «Spezialisten»
in besonders interessanten Funktionen verwendet werden
zu können. Erst später entdecken sie dann, daß sie dort nur
eine ganz bestimmte, eng begrenzte Aufgabe zu erfüllen
haben.

Die Schrift des EMD belegt denn auch mit Recht die
Tatsache, daß die vielseifigste und abwechslungsreichste
Waffengattung, die Infanterie, die Hauptwaffe aller Armeen isl
und bleibt. Wenn in den Köpfen von Stellungspflichfigen
noch vielfach die irrtümliche Auffassung herrscht, es gehe
bei der Infanterie darum, auf heißer und staubiger
Landstraße und schwer bepackt sich in endloser Marschkolonne
fortzubewegen, dann sind das veraltete Vorstellungen. Der
Infanterist ist der Kämpfer mit modernen Waffen, die er
nicht nur gründlich kennen muß, sondern an denen er auch
eine sorgfältige Schießausbildung erhält. Er muß das
vielgestaltige Gelände unserer Heimat beherrschen, im Gebirge
zu Fuß oder auf Skis zur Kampffront gelangen, während er
in fahrbarem Gelände oft auch auf Motorfahrzeugen
transportiert wird. Der Infanterist muß es verstehen, sich schnell
und geschickt zu verbergen oder zu tarnen und seine Waffen

raschmöglichst in Stellung zu bringen. Trotzdem er Glied
des Ganzen, der Gruppe, des Zuges, der Kompagnie ist,
ist er auf sich selbst angewiesen. Kannte der Infanterist von
1914 nur das Langgewehr, so finden wir heute im infanteristischen

Kampf neben der Handfeuerwaffe das leichte und

schwere Maschinengewehr, die Handgranate, Sprengröhren,
den Flammenwerfer, Panzerwurfgranaten, die Infanteriekanone,

den Minenwerfer, Maschinenpistolen, das Zielfernrohr,

Fliegerabwehrkanonen, Minen und Sprengmittel. An
Hand einer kleinen Kampfschilderung wird dem angehenden
Rekruten die Verwendung aller dieser Watten vor Augen
geführt und ihm ein Bild des Infanteriekampfes gezeigt, der
zum Eindruck führt, daß der Infanterist von heute der
qualifizierte Einzelkämpfer ist, der alle Formen des Einsatzes
beherrschen muß. Weil an den Infanteristen die höchsten
Anforderungen gestellt werden, ist sein Dienst auch der
interessanteste.

Im Schriftchen des EMD werden auch alle übrigen
Waffengattungen in ihren hervorstechendsten Wesenszügen geschildert.

Immer wieder wird darauf hingewiesen, wie wichtig es

ist, daß jeder einzelne Mann in der Armee an den Ort
hingestellt wird, wo er dank seiner beruflichen Vorbildung das

beste wird leisten können. Die Wünsche der Stellungspflichtigen

und die Bedürfnisse der Armee können oft nicht
zusammenkommen. Leichte Auswahl hat derjenige, der durch
seine zivile Ausbildung für ein Handwerk oder eine
technische Aufgabe der Armee bestimmt ist. Die meisten jungen
Soldaten haben sich beim Antreten zur Aushebung noch
nicht auf eine bestimmte Waffengattung festgelegt. Wenn
der Aushebungsoffizier auch nicht alle Wünsche erfüllen
kann, so hängt von dessen Geschicklichkeit doch sehr viel
für die Einstellung des künftigen Rekruten zum Militärdienst
und für die bestimmte militärische Aufgabe ab, die er zu
erfüllen haben wird. Das eingehende Studium des Leittadens
und die väterlichen Ratschläge des Aushebungsoffiziers
bringen den Stellungspflichtigen zur Ueberzeugung, daß für
jeden Wehrmann treue Pflichterfüllung Voraussetzung ist für
die Gewinnung der Wertschätzung und Achtung der
Vorgesetzten und der Kameraden. In unserem landschaftlich so
schönen und in der Waffentechnik so hochentwickelten
Lande ist der Dienst bei allen Waffengattungen und bei
den ausgesprochenen Spezialwaffen interessant und
abwechslungsreich.

Das Schriftchen versteht es aber auch, im gesundheitlich
benachteiligten Schweizerbürger, der nur für die
Hilfsdienste Verwendung finden kann und sogar im
Dienstuntauglichen die Ueberzeugung zu stärken, daß auch sie
dem Lande unschätzbare Dienste dadurch leisten, daß durch
ihre Verwendung Diensttaugliche für Kampfaufgaben
freigemacht werden oder daß sie die überaus wichtige
Wehrwirtschaft stützen können.

Der Leitfaden des EMD wird unseren künftigen Rekrufen
sehr nützlich sein für die Erleichterung ihrer Wahl, wenn sie

vor den Aushebungsoftizier zu treten haben. M.
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Umschlagbild: Besser als alle Worte gibt dieses Bild uns einen Begriff von der harten Schulung unserer Truppen.


	"Meine Aufgabe als Soldat"

